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Dr. Schnurrw ickel (tritt tu einen Klempnerkeller).
Guten Abend, Meister.

Blechfin k.

Jn 'n Abend, bester Herre. W om it kann ich Sie dienen?
Dr. Schnurrwickel.

Haben Sie Laternen?

Blech fink.

Ne, bester Herre, dieses nich; denn warum, w ir brauchen ferne
Laternen nich. B e rlin is immer erleuchtet. B ei Dage scheint die

liebe Soitne, tut bei Nacht zieht 14 Dage der Mond und 14

Dage der hochjeöhrte Mastrat ns Wache tut macht helle.
Dr. Schnurrwickcl.

Hahaha! Eine vortreffliche Zusammenstellung: der M o ild
und der Magistrat (lacht).

Blechfink.
Nanu! Warum lachen Sic denn? Lachen Sie vielleicht über

mir, Mitbürger? Des muß ich mir ausbitten, hören Sie mal,
bei die jetzige Zeiten.

Dr. Schnurrwickel.

Nicht empfindlich, Meister. I h r e Zusammenstellung ist witzig,
mehr als Sie selber vielleicht es wollten. Fänden S ic wohl ir 
gend eine Aehnlichkeit zwischen dem Monde und dem M agistrat?

Blechfink.
Des wäre wohl möglich. Kennen Sie vielleicht des jemüth-

liche deutsche Lied: Lieber Mond, Du jchst so stille?
Dr. Sch nurrwickel.

Nicht übel; aber es paßt doch nicht ganz. „Lieber Mond,
D u stehst so stille!" das wurde besser passen.

Blechfi nk.

Na, hören Se mal, wiegeln Sie m ir nich uf. Unser bochje-
öhrter M aftra t is w o l jejangen, und janz stille, manchmal eit kleen

Endeten vorwärts und denn wieder eit jroßet Ende rückwärts. S o is et.

Dr. Sch nurrwickel.

Vortrefflich, aber ich will Ihnen noch einen besseren Ver
gleich sagen. M o n d und Magistrat sind beide dunkle Körper
und leuchten mit erborgtem Lichte.

B le ch fink (lacht).
Der Witz is jut, das hecßt, Sie sticheln uf die Jas-An

leihe. Aber daß der Mastrat eit dunkler Körper is, des is m ir nich

klar. Denn warum, des w ill ich Sie sagen. Haben S e unsern Herrn

Oberburjemecster Kraus nick jekaunt? Na, sehn Se. des kann doch

feen btut Bler gewesen sind, denn der Mann hat sich nie nich

in's Lichte jestanden.
Dr. S chnurrwtckel (lacht).

Charmant! Er soll ein kluger M an n gewesen sein.
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Blcd;ft hk.

Woso? Weil er 7000 Thlr. jährlich verlangte, als er blos

6000 hatte? So klag kann Jeder sind. Ne, Männcken, des be
weist nich, des E r klng jewesen is, Des beweist blos, des die

Andern dumm jewesen sind.

Dr. Schnurrwickel.

Sehr wahr. Aber was ist aus ihm geworden?
Blechfink.

Des kann ich Sie sehr kurz sagen: er is ex! Des hceßt,

er hat sich verkrimelt, läßt Jras uf sein jutes Andenken wachsen

und wart't uf bessere Zeiten.

Dr. Schnurrwickel.

Hört man gar nichts von ihm?

Blechfink.

Wie mecnen Sie des? Sticheln Sie daruf, daß er sonst

immer hübsche Reden jehalten hat? Ja, sehen Sic, Männcken,

m it hübsche Reden haben sich noch janz andre OberburFermcesters

Llamirt, als Herr Krausnick. — Die Zeiten sind ex! Schöne

Reden ziehen nich mehr; jetzt heeßt et: schriftlich! Des is die

Hauptsache. En beschrieben Blast, das heeßt, wo was jutes drnf

geschrieben steht, des Ls uns lieber, als alle Reden.

Dr. SchnurrWickel.

Hat er sich denn nicht in den Zeitungen zu rechtfertigen gesucht?
Blechfink.

I woll! Er hat Ln de Voßische 'ne Annonce einjesetzt, daß es

nicht wahr Ls, daß er cn Kriecher und Schmeichler is. Inu,es

is wol möglich; aber denn hat der Mann sich all sein Lcbdage janz

vorzüglich zu verstellen jewußt, des muß ich sagen. — Er behaupt't

och, er wäre janz arm; wenn des wahr is, so muß der Mann ent
weder 24 eheleibliche Kinder haben, oder er muß uf 22 Allementc

zahlen, oder er muß noch mehr Champagner jepichelt haben als ■—
— andre Oberburjemecsteers.

Dr, Schnurrwick el (lachtübermäßig).
Blechfink.

Sie, Männcken, kriegen Se man nich de Krämpfe.
Dr. Schnurrwickel (noch immer lachend).

Ich wette Tausend gegen eins, Sie sind ein geborncr Berliner.

Blechfink.

Allemal!

Dr. Schnurrwickel.

Ihr Witz ist Ihr bester Taufschein; es ist ächter Berliner

Witz, so stechend wie . . . wie ....

Blechfink.

Wie das Bangnett uf meinen Kuhfuß.

Dr. Schnurrwickel.

Ach, Sie sind auch Bürgcrwehrmann.
Blechfink.

Na ob! Sie nich? Ach so, Sie sind kecn Berliner nich, nich



wahr? Hören Sc, des is schade. Es is en jöttlich Jefühl, ntiftt

Jewehr aus't Königliche Zeichhans als Bürger vor'ö Kricgsmini-

sterinm Schildwach zu stehn.

Dr. SchnnrrWickel.

Davon bin ichüberzeugt. Am Kriegsministerium stehtja wohl

auch die Aufschrift: „National-Eigenthum."

Blechfink.

Na, die Ufschrift is ex! Des macht, weilwirdieSolda

ten wieder ringcholt haben; — jloob ich wenigstens. Es war man

blos mit Kreide anjeschrieben und da hats en juter Freund von'n

— Oberburjemecstcr weggewischt. Des is übrigens enjaal. Bis

jetzt hat man die Kreide ans National-Eigenthnm jestanden; — nn

wird aber bald das National-Eigenthnm an de Kreide kommen;

des is schlimmer.

Dr. SchnurrWickel.
Das wäre! W o ist denn der Schatz?

Blechfink.

Das kann ichSie ooch janz kurz sagen: der Schatz is ex!

Oder Sie können och sagen: heidi!desbleibtsichgleich. Die Haupt
sache is^ er is in die Wicken jejangen.

Dr. Schnurrwikel.

Ist das möglich!

Blechfink.

Nemöglichis esnicht,aberwahris etleider. Etisjradcso

wie mit'n Oberburjemcester und seine 7000 Thlr. jährlich. Sie jloben

nich, wievillemanallemachenkann,wenn man'njutenWillen dazuhat.

Dr. Schnurrwickel.

Das istja abertraurig!

Blechfink.

Ne, Männeken, desislustig, denn tutjehtder Danz erst recht

los: unsre Dalerö werden springen, det uns detHerz im Leibe vor

Angst hüpfen wird.

Dr. Schnurrwickel.

Es wird allerdings Opfer kosten.

Blechfink.

Den Deibel och. Nich 'neu Kupperpfenrtig wollen wir titeln

opfern. Was jeopfert wird, desis verloren, verstehen Sie mir.

Jeldjcben wollen wir, aber crschtwollen wir wissen: wovor?

Dr. Schnurrwickel (lächelnd).

Wie? Sie wollen nichtVertrauen haben?

Blechfink.

Jo nich sehn. Das Vertrauen is m it Kardätschen dotjeschossen

undliegtin'nFriedrichshainbejrabcn. D as Vcrtranen is ex,nennt

man des.

Dr. S chnurrwickc^.

Dochwohlnichtsoganz. Haben Sie nichtMilitärmitdem alten

absoluten Eide wiederindieStadtgelassen? Ist das nichtVertrauen?
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Blechfink.

Ja, Mäncken, — aber Selbstvertrauen. Denken Sie ,

w ir fürchten uns vor die Soldaten? Noch lange nich! W ir haben

uns nich gefürchtet, wie w ir noch keen anderes Jeschütze hatten,
als die Huttdesteuerfteene, im jetzt fürchten w ir uns erseht recht nich.

Uit worum sollten wir uns och fürchten Jlobcn Sie, deß een

cnzger Soldat noch so’n Dämlack sein würd liitb wird uf die

B ü rje r schießen? Ne-, Mänekcn, des is och ex. Ick will Jhn'n

sagen, wie't is. W ir haben nich blos die Jarde besiegt, ne, wir

haben die ganze Armee, init und ohne Litzen, besiegt. Wir haben

in de Soldaten ’nctt andern Jeist rinjebracht. Jloben Sc man,

die sind och nich uf'n Kopp gefallen. In w e n dig sind die schon

nf die Constitution vereidigt; detAuswendige isNebensache.

Dr. Schnurrwickel.
So werden Sie also noch mehrM ilitär in die Stadt nehmen?

Blech fink.
Denk nich dran!

Dr. Schnurrwickel.
Aber warum nicht?

Blechfink.

Deskann ichSie janz kurz sagen: weil wir nich wollen.

Dr. SchnurrWickel.

Aber das ist kein vernünftiger Grund.

Blechfink.

Männcken,des is en sehrcr vernünftiger Grund. W ir wollen zeigen,
deß wir 'ncn W ille n haben; des können w ir aber nich zeigen,
wenn wir immer Ja sagen. Dadrum sagen wir manchmal: Ne! —

Dr. Schnurrwickel.
Also nicht noch mehr Soldaten in die Stadt?

Blcchfin k.

Nee! — V o r unsre verwaiste Dienstmächens reichen die 3

Regimenter aus, und die verwittwcten Schneidermamsells müssen

sich vors Crschte m it’ « Anblick der Kadetten bejnügcn.
Dr. Schnurrwickel (lacht).

Ic h bezweifele, daß sie dam it zufrieden sein werden.

Blech fink.

Schadt och nich. D enn müssen se sich versammeln tut ufn

Mastrat ziehen; der muß Rath schaffen.

Dr. Schnurrwickel (lachend).
Der alte M agistrat möchte schwerlich für die jungen

Mädchen taugen.
Blech-fink.

Da haben Sc recht. Der alte Mastrat dogt zu jar tuscht;

darum kriejen w ir oeh neu neuen.

D r . S chnurr Wickel.

Ich höre, der Magistrat wird nun auch die Polizei-Verwal

tung übernehmen. D ie alte Polizei ist auch ex.
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Blechfink.

Ne, noch nich. Sie is erscht im Ex-wcrden bcjriffen. M an

kann sagen: sie packt in, um nach London zu sehen; oder man kann och

sagen: die Gendarmerie transportirt sich selber ufn Schub ins Jenseits

Dr. Schnurrwickel.

D ie Gendarmerie w ird aufgelöst?
Blechfink.

J a , sie seht ihre Auflösung sanft entgegen, un des wundert

m ir nich in Jcringftcn, denn die Gendarmerie is von jeher eene

fa u le Jeschichte gewesen.
Dr. Schnurrwickel.

Aber S ie müssen jedenfalls eine ausreichende Sicherheitspo
liz e i haben?

Blechfink.

J a , M änueken, cnc ausreichende; aber et reicht ene klene aus.

Ick w ill Jhn 'n meine Ansicht darüber mittheilen. A ls ick so'n

jrosier Junge war, des ick nich mehr glaubte, des die klcenen Ju n
gend durchn Schornfteen fallen, fragt ick meinen Schulnicifter, J o tt

hab ihm selig, wozu der liebe J o tt die Klapperstörche jeschaffen
hat? Da sagte mein Schulmeister: „dazu, deß sie die Schlangen,
W ürm er, Paddeu un andres Unjeziefcr essen sollen." N u dacht

ich m ir, wenn et also ferne Klapperstörche nich jäbe, so jäbt gewiß
och keen Unjeziefcr. Sehn Sie, so is et och mit dcr Pollezei und

Gendarmen. J e mehr Pollezei, desto mehr Spitzbüberei; je mehr

Gendarmen desto mehr Landstreicher un Rumdreiber.

Dr. Schnurrwickel.

Das scheint mir sehr wahr. Doch Apropos; da fällt mir

der Polizeidirector Dunkcr ein. D e r ist auch ex!

Blechfink.

Ach du lieber Gott, ja; sehre!

Dr. Schnurrwickel.

Was ist denn aus ihm geworden.
Blechfink.

Er is aus't Fenster gesprungen un hat't Jenick gebrochen.
Dr. Schnurrwickel.

Daß er aus dem Fenster gesprungen, habe ich w o h l gehört,
aber nicht, daß er das Genick gebrochen.

Blechfink.

Männcken, des Jenick hat er sich schon vorher jebrocheu,—
bei die Wedekesche Jeschichte.

Dr. Schnurrwickel.

Ja so! Nun die Geschichte ist auch ex!

Blechfiuk.

Hören Se, des jloob ich nich! Sie is wohl blos injepuppt
und kriecht eines schönen Dages als andre Jeschichte wieder aus. —

Dr. Schnurrwickel.

Meinen Sie? — Aber sagen Sie m ir, was fängt nun so

ein Mann wie Dunker an.
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Blechfink.

I , der w ird tut Nachtwächter. I m Finstern hat er immer

jn t schleichen können — (sieht nach der Uhr). Aber tut nehmen S ie 't

nich iibel, ick muß fo rt; ick »nttß m ir versammeln.

Dr. Schnurrwickel.

i Es thut m ir leid, daß ich S ie aufgehalten habe.

Blechfink.

Bitte recht sehr; ick plaudre jern mal. E t duht m i r leid,
deß ick S ie nich m it eine Laterne aufwarten konnte. Aber sagen
S e m al, wozu brauchen S ie denn eigentlich eine Laterne.

Dr. Schn urrwickel.

Ich will etwas suchen, was weder bei Sonnen-, noch bei

Gaslicht zu finden ist.

Blechfink.

Nanu? Wat wär'n des!

Dr. Schn urrwickel.

Den Bundestag.
Blechfink.

Den Bundestag? Pfui Deibel! Den nehm ick nich uf, wenn

ick'n uf de Straße finde, — un Sie wollen ihn suchen?

Dr. Schnurrwickel.

Ich reise nach F rankfurt, um an seiner Leiche anatomische

Studien zu machen.

Blechfink.

S o? Na daran werden Sie och Ih r e Frettde nich studiren.

Ick will Ihnen sagen, wat Sie finden wer'n: Keen Herz im Leib§,
'neu großen Magen, Schwielen an'n Hintern (wie Lein Affen)
von ville Stillsitzen, en großes Diebstalent an'n Schädel, lange
F inger zum Wegmausen der Volksrechte, en dickes F ell und keenev

Haare u f die Zähne. — Aber weitn Sie dett Bundestag suchett

wollen, denn duhn Sie m ir den Jefallen und suchen Sie ihn ttich

unter die D agc, sondern unter die Nächte, denn dieser Bundestag
war ene Nacht, darum war er immer finster, böse Jeistcr sin in

ihm umjejangcn tut ein böser Jeist hat ihn beherrscht. J o tt sei

Dank, deß der Deibel ihm geholt hat. — Aber sagen Sie' mal,
sehen Sie wirklich deshalb nach Frankfurt?

Dr. Schn urrwickel.

Allerdings.
Blech fin k (ihm die Hand reichend).

N a denn reisen S ie glücklich; und w enn S ie zurückkommen, denn

besuchen Sie m ir wieder und erzählen Sie m ir, wat Sic gefunden habon-

Dr. Schnurrwickel.

Das verspreche ich, braver Bürger! Leben Sie wohl.

Druck von C. A. Schiementz tu Co.
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